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3nscrtiv»sste»ipel jedesmal 30 Ir.

Bei größeren Oiiserulcn und öfterer 

Einschaltung entsprechender R ab x t t .

Nr. 50. DmuieMag, 2. 1871. —  Morgen: Kunigunde. 4. Jahrgang.

kitbürger!
Ih r  werdet in den nächste» Tage» die diesjährigen Ergä»z»»gSwahleii für de» Gemeiuderath der Landeshauptstadt z» vollziehen haben.
Die Bürgerschaft Laibachs hat im Laufe der letzten Jahre bei einer großen Reihe von Wahlen ein so klares Verständniß Ihrer Aufgaben, einen 

so rühmlichen Eifer i» der Ausübung Ihrer politische» Rechte a» den Tag gelegt, daß wir wohl kaum »othig haben, die Bedeutung des bevorstehende» 
Wahlaktes ausführlich zu beleuchte».

Das Wahlrecht ist eben das wichtigste Vefuguiß der Bürger eines konstitutionelle» Staates und dieselben haben inSbesonderS die triftigste» Gründe, 
gerade bei den Wahle» i» de» Gemeinderath von ihrem Rechte Gebrauch zu mache», weil es sich hier um einen Bertretuiigskorper handelt, der über die 
eigentliche» Lebensfrage» der Bewohner der Stadt entscheidet, in dessen Wirkungskreis eine große Menge von Angelegenheiten finanzieller Natur, der Volks- 
Ivirthschast, der Gesundheitspflege, des Unterrichtes fallen, deren Lösung auf unser aller geistiges und körperliches Wohl de» nachhaltigsten Einfluß nimmt, 
an beste» Zusammensetzung u»d Thätigkeit also jeder vo» »nS ohne Ausnahme sei» eigenstes, sorgfältig wahrzunehmendes Interesse hat.

‘ Die Männer, die wir Cr»ch zur Wahl empfehle», habe» zum größte» Theil bereits eine mehrjährige erfolgreiche Thätigkeit im Geuieinderathe 
hinter sich, n((c aber sind Euch als achtbare Mitbürger bekannt und alle gingen ans Probcwahlc» unter lebhafter Betheilignng als .Suiiididaten hervor, welche 
das Vertrauen eines große» TheileS der Wähler besitzen.

Unsere Gegner werden sich, wie sie sagen, auch diesmal wieder der Wahl enthalte». W ir alle wissen, daß sie dies nur deshalb thmi, weil
|ie in keinem Falle im Gcmeiuderathe die Mehrheit erlangen können. Ihne» war es, fo lange sie die Majorität besaßen, stets blos darum zu thitn, auch
»vn der Stätte ans, die nur der Pflege echte» Bürgersinns und friedlicher Arbeit geweiht fein darf, ihre Souder;wecke zu verfolgen; seit sie sich in der
Minderheit befinden, verschmähen sie es aber, nach ihren Kräften für die Wohlfahrt der Stadt thätig zu fein, wie eö ihre Schuldigkeit wäre.

Die Wahlemschlagung der Gegner soll jedoch, wie in früheren Jahre», so auch jetzt a»f unsere Haltung nicht den geringsten Einflnß nehmen. 
Wir kenne» unsere Bürgerpflicht und in Folge dessen müsse» wir, unbekümmert um jede andere Rücksicht, alle bei der Wahl erscheinen und ohne jede Stirn 
n>enzer|plittci'mig für die vor geschlagene» Kandidaten eintrete».

W ühler Laibach's! So oft schon haben wir nnö vertrauensvoll an Euch gewendet, Ih r  habet jedesmal i» glänzender Weise unserem Rufe 
ö'olgc geleistet und der Sieg war ein vollständiger. Bringt auch de» bevorstehende» Wahle» denselben regen Anthcil entgegen, bewahrt hiebei de» bisher! 
8en unermüdlichen Eifer und habet Acht, daß durch ein glückliches Wahlergebnis! neuerdings in der Gemeindevertrctniig der Landeshauptstadt jener Geist 
des Friedens und des Fortschritts, der Thätigkeit und weiser Sorgfalt für die Wohlfahrt der Bürger gekröftigt werde, der bisher so segensreich darin gewaltet.

M itbürger! Einige» wir uns dem»ach i» dem alten Rufe:

Ans zu den W ahlen! W ir wählen alle nnd in Einem Sinne!
Als Kandidaten werden empfohlen:

i i i r  den III. Wahllrörper:
(Wahltag (). März)

Ferdinand D ilina,
P e t e r  ^ a s i n i k .

L a i bach ,  am ^ Äkärz 1871.

Für den II.
(Wahltag 7. März)

Leopold Bürger,
^ arl Deschmann,

D r. Friedr. v. Kaltenegger, 
Ä n t v l i  V a f d h u i t .

Für den 1. IWilkörper:
(Wahltag i). U ärz) 

Alexander Dr^o, 
D r. Nikolaus Necher, 

Albert Samasfa, 
D r. A dolf Selrasfer.

Vom ZciilnlwahlKomitec te  konllitntisiicllt» Urrrius.

Nach dem K r ie q e .
Ma» glaubt auf deutscher Seite der ßustuiv 

französische» Rational Versammlung zu 
eii /pcbinÖUU9eiI ^  Präliminar - Friedens sicher 

ju )em. .pett Thiers hat von der Konstituante die 
' )QJten - den Vertrag in der Weise ab-
>>"lchlleßcn, daß er in Bausch und Boge» angeimm 
me« ober verworfen, baß aber von der Rational 
^eriammtnng au den einzelne» Punkte» des Trat, 
totes nichts geändert werden kamt. Dadurch wird 
ote Debatte wesentlich vereinfacht unb eine schnelle 
Erledigung der Vorlage der Friedenskommission 
»löglich.

® er >>Kreuzztg." wird aus V e r s a i l l e s  ge. 
ilÜi \  . ^ 'c ^^'handlungen mit Thierö in der
ctjteit Zeit sehr scharfe und schwierige Wendungen 
üeuommen hatten. Thiers habe gegen die Abtre­

tung vo» Metz de» heftigsten Widerspruch erhöbe» 
unb schic» entschlossen zu sei», eher abzndanke», als 
die Verantwortung hiesür zu übernehme». Vornehm­
lich soll ihn das Vertrauen auf die vermeintliche 
Stellung Englands zu dieser Frage ermuthigt habe». 
A» der Festigkeit der diesseitige» Politik scheiterte 
sei» Widerspruch, Das einzige, was zugestaudeu 
werden konnte, ohne ei» wesentliches Interesse der 
deutschen Sicherheit zu gefährden, war Belfort.

Das f ranzösi sche amt l i che B l a t t  ver­
öffentlichte am 27. Februar eine Proklamation des 
Ministers Picard, welche die Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien und den Abschluß eines neuen 
viertägigen Waffenstillstandes, wodurch die Requisi­
tionen aufhören, und den Einmarsch eines Theiles 
der deutschen Armee in gewisse» Stadttheilen von 
Paris anzeigt. Die Proklamation sagt, durch das 
Zugeständnis des Einzuges wird Belfort Frankreich

erhalte» werde», und beschwört die Bewohner von
P a ris , im Unglücke ruhig nnd einig zu bleiben.
Das Amtsblatt meldet weiter: Die Gesamintzahl 
der am Mittwoch (gestern) einziehenden deutsche» 
Truppen betrügt 30.000 Mann, welche in Staats­
gebäuden untergebracht werden, keinerlei Requisitio­
nen erheben dürfen und nach Ratifikation der Frie 
dcnspräliininaricn Paris räumen müssen. Das ge 
strige Brüsseler Telegramm, das einen Zusammen­
stoß in Paris befürchten ließ, erfährt aus Paris
folgende Ergänzung: Sonntag Abends fand eine
große patriotische Manifestation statt, der General 
marsch wurde geschlagen, die Rationalgarde eilte in 
die elisäischen Felder, um de» Einzug der Preußen 
zu verhindern, jedoch erfolgte keinerlei Unordnung. 
Rach Mitternacht war alles ruhig. Die M ilitä r 
behörde ergriff Vorsichtsmaßregeln, lim Konflikte zu 
vermeiden. Alle Journale rathen Rithc und fiin-



dige» an, daß sie während des Aufenthaltes der 
Preußen nicht erscheinen.

Alle in Frankreich stehenden Landwehrtruppen 
sollen so rasch in die Heimat befördert werden, daß 
sie am lo . März spätestens zur Entlassung kommen 
können.

Die französischen Gefangenen in Deutschland 
werden sofort nach Unterzeichnung des Friedens ent­
lassen. lieber die Modalitäten ihrer Uebernahme 
ist eine besondere Konvention abgeschlossen.

Französische und neuerdiugö englische Blätter 
beschuldigen die deutschen Truppen fortwährend bcv 
Plünderung und roher Zerstörnugssucht. Aus den, 
nachstehenden Berichte deS Boulogncr Korrespondenten 
der Morning Post, die bekanntlich den Deutschen 
durchaus nicht grün ist, wird aber ersichtlich, wer 
die eigentlichen Plünderer und Marodeure sind. Der 
Korrespondent schreibt unterm 22. d.: „W ir hören 
von einer Menge Räubereien, die von einer ans De­
serteuren der französischen Armee zusammengesetzten 
Räuberbande verübt werden. Sie macht die Distrikte 
Frankreichs unsicher, wo weder französische oder 
preußische Autorität vorhaudeu ist. Sic plündert 
Reisende mit dem Revolver in der Hand. Die auf­
gelösten Freischützen geben auch zu vieler Plage An­
laß ; in der Umgebung von Paris brechen sic in 
die verlassenen Billen ein und nehmen alles, was 
verkänfllich ist, weg, und es gibt Leute genug, die 
dieses gestohlene Eigenthnm kaufe«."____________

Die Stimmung tu Elsaß.
Dem Schreiben eines Süddeutschen, der ein 

ernster Mann ist, viel gesehen und gelernt hat nnd 
daher ein reifes Urtheil besitzt, bei dem von den, 
deutschen Chauvinismus, wie er jetzt hier und ba 
zum Durchbruche kommt, keine Spnr zu finden ist, 
und der Gelegenheit hat, im Elsaß, wo er sich seit 
vier Monaten aushält, mit vielen Leuten zu ver­
kehre», entnimmt die „T r. Ztg." folge,,beö:

S t r a ß b n r g ,  17. Februar 1871.

Elsaß ist, obwohl es beinahe 200 Jahre zu Frank­
reich gehörte, nicht französisch geworden. Die Leute 
sprechen und verstehen alle deutsch und haben die Fra»- 
zofemvirthschaft satt. Mißmulh in der ersten Zeit über 
die deutschen Einbringliiige war nach de» Ereignissen 
des Krieges natürlich, allinälich aber bricht sich die 
ruhige Uebcrleguug 'Bahn, die Fabriken int Oberrhein, 
namentlich die Mlihlhauser, können nur gewinnen durch 
Erweiterung des Marktes. Die Bierbrauer allein 
werben die Konkurrenz;«icht ertragen können. Der 
Haupwortheil für Elsaß'wird aber in bet Hebung der 
Schulen und Unterrichts-Anstalten bestehen. Die noth-

Iemlleton.

lieber Briefmarken.
Bon Viktor S u p p  autschi  t s».

So manchem der geschätzten Leser dürfte es 
wohl unbekannt sein, daß Briefmarken — die bei 
uns zu Lande wenigstens unter 1000 Menschen 
999 summt dem Kouverte, auf dem sie kleben, im 
beachtet in den Papierkotb werfen — von vielen 
eifrig gesammelt, theuer gekauft und eifersüchtig be­
wacht werden, die wenigsten aber kennen, wenn 
ihnen dieser Umstand selbst nicht fremd ist, die 
Ausdehnung und den Umfang dieses Sammelns.

M it  diesen Zeilen sei es mir gestattet, die Auf­
merksamkeit der geehrten Leser für kurze Zeit auf 
diesen Gegenstand hinzulenkrn und das Wissenswer­
theste über Bric,marken und Briefmarkenfammlun- 
gen mitzutheilen.

B is  zum Jahre 1840 wurde das Postporto, 
da« ist die Gebühr für die Beförderung der Briefe, 
von Seite aller europäischen Staaten, insofern? es 
sich nämlich um Briefe, die innerhalb des eigenen 
Staatsgebietes aufgegeben wurden und abzugeben 
waren, handelte, vom Empfänger eingehoben, und die 
meisten der freundlichen Leser werden sich zu erin-

dürftigste deutsche Stadtschule steht hoch über diese» 
elsäfsischen Instituten. Bo» Handels- und Gewerbe­
schulen feine Spur. M e weit man mit Oer Bildung 
zurück ist, zeigt folgende Thatsache: I»  ga»z Elsaß
ist kein katholischer Pfarrer, Oer das sogenannte M a­
turitäts-Examen an einem Giiuuasium oder Ltzeitm ab­
gelegt hätte. Wie e i im Staate ging, so auch bei 
Cer Kommune, überall eine Schuldenwirthschast, die 
drückendsten Steuern, dabei keine soUbe Wirtschaft, 
alles auf Täuschung berechnet. Wen» wir wieber an 

Frankreich kommen, sagte mir neulich ei» intelligenter 
Elsässer, so können wir uns von Zahlen und Steuern 
gar nicht mehr erholen. Wir hoffen, es bei Deutsch­
land besser zn haben. — Es sollen nur deutsche Schu­
len, deutsche Wohlihätigkeit, deutscher Fleiß wieder aus­
lebe», i» 10 Jahre», wen» Hanbel und Waubel blüht 
unb der Pfaffeuwinhschaft der Garaus gemacht ist, ist 
Elsaß bas deutscheste Land! — Dies meine hier a» 
On und Stelle gesammelte Erfahrung und Anschauung.

Politische Rundschau.
Laibach, 2. März.

Im  Sofiensaale zu Wien fand am M  o it t a g 
eine Arbeitermassenversammlung statt, welche ge­
wissermaßen den Anfang einer neuen sozialdemokra­
tischen Bewegung bezeichnet. Allen Anzeichen nach zu 
schließen, ist es ganz besonders die Person des Han 
delsministerö D r. Schaeffle, welche den Arbeitern 
Pertrauen und Mnth einflößt, von neuem für ihre 
Forderungen einzntretcn und von diesem Ministerium 
Erfüllung derselben zu hoffen. Die mit Stimmen- 
eiuheit angenommenen Resolutionen sprechen sich für 
eine Volksvertretung des gesummten Volkes, also für 
das allgemeine direkte Wahlrecht, für Diäten, freies 
Vereins- nnd Versamiuluiigörecht, Preßfreiheit ohne 
Stempelabgaben, Kautionen und ohne Kolportage­
verbot aus. Was von der Forderung des allgemeinen 
direkten Wahlrechtes zu halten, ist einem jeden po­
litisch Einsichtigen bekannt. Das allgemeine Wahl­
recht taugt nur für ein politisch hochgebildetes Volk. 
Sonst ist es ein M ittel, um die gedankenlose Bolks- 
menge zu ultramontanen und cäsaristischen Zwecken 
zu mißbrauche».

Die amtliche „Grazer Zeitung" erklärt in einem 
Leitartikel, die d i r e k t e n  W u h l c n bilden einen 
Bcstattdtheil des Regieruugsprogammö, jedoch sei 
gegenwärtig kein geeigneter Zeitpunkt zur Diskussion 
dieser Frage. Vorerst sollen die Nationalitäten ein­
ander näher gebracht und den Landtagen Gelegen­
heit geboten werden, dem LandeSbcdiirsniß formell 
Ausdruck zu geben.

I n  den Wiener katholischen Kreisen, welche

nern wissen, daß es auch bei uns in Oesterreich bis 
zum Jahre 1850 also stand.

Daß diese Act der Einhebnng des Briesporto'S, 
abgesehen davon, daß sie der Staatsverwaltung un­
gleich mehr Kosten als die jetzige Methode der Fran­
katur mittelst Briefmarken verursachte, auch dem 
Prinzipe nach eilte unrichtige war, indem die Porto- 
gebühr vom Empfänger des Briefes, der vielleicht 
an demselben gar kein Interesse hatte, bezahlt wer­
den mußte, während dessen Absender, dem haupt­
sächlich daran gelegen war, daß der Brief an seinen 
Bestimmungsort gelangte, eine Gebühr für die Be­
förderung nicht zu berichtigen brauchte, liegt auf 
der Hand.

Blicken w ir auf die vielerlei Gratulations­
schreibe», Bettelbriefe, Preiskonrants, auf die ver­
schiedenartigen brieflichen Anfragen des geschäftlichen 
und Privatverkehrs rc. rc., deren Absendung oft, ja 
zumeist nur dein Absender frommen sollte, so wer­
den wir keinen Augenblick im Zweifel sein, daß die 
Gebühr für deren Beförderung an die Adresse bil­
ligerweise von diesem und nicht dem Empfänger, 
dem deren Erhalt vollkommen gleichgiltig, ja nicht 
selten lästig war, abgefordert wird.

Freilich wohl konnte sich der Empfänger durch 
Verweigerung der Annahme des Briefes vor der 
Berichtigung der Gebühr schützen, allein in den sel-

sich genauerer Beziehungen zu Rom rühmen, bestä­
tigt man, einem Briefe der „Triester Ztg." zufolge, 
daß der Papst  allmälig bei fast allen katholischen 
Regierungen nitgefragt, inwiefern er bei einer even­
tuellen V e r l e g u n g  f e i n e r  Res i denz  ein 
willkommener Gast in ihren Ländern sein wurde, 
man macht aber gleichzeitig kein Hehl daraus, daß 
allerdings keine einzige Regierung die ihr zugedachte I 
Ehre geradezu nbgelchitt, keine jedoch die betreffende 
Anfrage mit mehr als allgemeinen höflichen Fräsen 
beantwortet habe. Es läßt sich zudem mit Leichtig- 
feit herauslesen, daß der Papst gar nicht ernstlich 
daran denkt, Rom zu verlassen, sondern daß er in 
der von irgend einer Regierung an ihn zu richten­
den ausdrücklichen Einladung nur ein Pressionsmittel 
sehen würde, die italienische Regierung mürbe z» 
machen und ihr umfangreichere Konzessionen an 
seine souveräne Stellung abzitringen.

Die hochoffiziöse Berliner „Spetter'sche Ztg." 
schreibt: „Ohne natürliche nnd geschichtliche Bande, 
ohne Pietät gibt eS kein Königthnin in unseren Ta­
gen. Vormalige Dinafticn wieder anfznrichten, ist 
Q u a c k s a l b e r e t  nnd ruft alte Ansprüche wach. 
Die republikanischen Tugenden, wenn sich Frankreich 
sie wirklich anzneignen versteht, wäre» eine gute 
Medizin für unzählige Hebel und würden uns einen 
nüchternen nnd friedlichen Nachbar geben."

Die französische National-Bersaminlung hat 
sich in eine ans acht Unterkoinmissionen bestehende 
Enquste-Kommission verwandelt, um eine Art B i­
lanz der gegenwärtigen G c s a nt nt 11 a g e F r a n  k- 
r e i ch S anfznstellen. Die wichtigsten dieser Kom­
missionen sind unstreitig die, welche sich mit den » 
Finanzen nnd mit der Wehrkraft Frankreichs zu 
beschäftigen haben.

Die englischen Blätter sowohl als die Englän­
der im allgemeinen haben eine vollständige Schwen- 1 
kirng zn Gunsten der Franzosen gemacht und äußern 
ihre sreundschaftlichen Gefühle für dieselben in unum­
wundener Weise. Die „Times" geht so weit, daß 
sie offen ankündigt, der jetzige Friede werde nur 
ein Waffenstitlftand bis zn>» nächste» HHachcfrtcfle feto- 
Deutschland werde nicht immer eine» Moltfe nnd 
einen Bismarck habe» unb dann werde ein anderer 
Unterlientenant Boitaparte die Franzosen gegen 
Deutschland führen. — Die alte Tante vergißt in 
ihrem Zorne ganz ans — Waterloo._________ __

Die neuen Hauptgemeiuden in Krain.
(Fortsetzung.»

48. P ö ü a n b  mit 40f>2 Serien (Sitten- 
markt, Boi »schloß, Radenze, Schöpsenlack, Unter« 
berg, Thal, Tschcplach);

teuften Fällen vermochte er den Inhalt des Schrei- | 
bens oder beffen Absender vor der Eröffnung zn 
erratheii, und gar oft untersagten es ihm, wenn er 
auch Inhalt und Verfasser des Briefes zn kennen 
vermeinte, die Verhältnisse, die Annahme desselben 
brüsk zu verweigern; und so geschah es beim doch 
zumeist, daß der Brief angenommen nnd das Porto 
bezahlt wurde.

Da verfiel der geniale englische Postreformator 
Rowland H ill im Iat)rc_ 18:i7 auf den Gedanken, 
bas eben besprochene Sistem der Einhebung bes 
Briesporto'S abzuschasfeu und einerseits die Fran­
katur der Briefe bei deren Absendung einzuführen, 
andererseits aber beit Bricfportofatz auf ein M in i­
mum zu rebuziren.

Die bieSfällige B ill wurde vom Parlamente 
im Jahre 1839 angenommen und am 10. Jänner 
1840 ist in England das erste Franko-Kouvert, 
welches einen Penny kostete, ausgegeben worden.

Zugleich wurde das Porto für einen einfachen 
Brief innerhalb des ganzen Umfange« des König' 
reiches auf ein Peuny herabgesetzt und so ein S i­
stem —  das sogenannte Penny-Post-Sistem 
zur Geltung gebracht, welchem England nicht zu>n 
wenigsten Theile jene Entwicklung im Gebiete de- 
Handels und der Industrie verdankt, die wir noch 
gegenwärtig mit Recht anstaunen.



49. Za g r a c  mit 2599 Seelen (Ambruß, Groß. I 
globoio, Weixel auch Weixelberg, Sagraz, Wa- 
litschendors);

50. Sc j sen  berg w it 7891 Seelen (fangen» 
thou, Großliplach, Veiten, S t, Michael, Oberkrcutz, 
Schwcrz, Teisenberg, Selo-Hinnach, Deutschdorf,
H°f);

51. Dö b e r n i k  mit 3198 Seelen (Döber- 
n ik. Grasendors, Selo bei Schönberg. Trögeni, 
Haidoviz);

52. Tressen mit 3849 Seelen (Bärenthal, 
Kersckdorf, Lukouk, Obertreffen, Ponikwe, Treffen. 
Großlak, fileinroeiben, Langenacker, Skowez, S t. 
Stefan);

53. Neudegg mit 2951 Seelen (Tfchatefch, 
Scheinitz, Brefouza, Neudegg. Selo. Tcchaboi);

54. Hön i gs t e i n  mit 3449 Seelen lHönig- 
sttm, Hmcltschitsch, Taubenberg, Tiesenihal, Sa- 
gor>;a);

55. S t. Mi chael  - S t op i t sch  mit 7081 
Seelen (Birnbaum, Gothendorf, Großpodluben, Ha­
senberg, Jurkeiiüorf, Kandia, Lakouniz, Pechdorf, 
Potendorf, Schwerenbach, Seiiendorf.Tschermofchnitz, 
Weindorf. Zerouz); '

56. P r e t s ch n a mit 2382 Seelen (Dolni- 
v-rh, Oberstrascha, Pretschna. Berschlin);

57. R u d o l f s w e r t h  mit 1763 Seelen 
iRudolfSwcrth);

58. Töp l i t z  mit 3132 Seelen (Pöllandl, 
^teinroand, Eichenthal. Oberfeld, Töplitz, Unter 
thurn);

59. Tschermofchni t z mit 2328 Seele» 
(«Itsag, Rußbach, Stalldors, Tschermoschnitz);

60. B r u ß n i t z  mit 2441 Seelen (Gaberje, 
Obernußdorf, Pochouza, Brußnitz);

61. S t  Pe t e r  mit 2966 Seelen (Herein- 
bvrf, Kerschdorf, S t. Peter, Schaloviz, Seidendorf, 
Gesindeldorf, Thoniasdors, Weißkirchen);

62. G u r k f e l d  mit 10.617 Seelen (Groß- 
Gurkfeld, Haselbach. Rauno, Schenusche.

Zükl°°°' ® r°6mrQfd)oro, Großpudlog, Munkendors,

63. 91 r di mit 3 4 12  Seelen (Arch, M e r -  
Iwctzendorf, Povciäje. Smednik);

64. B  r ü n d l mit 3300 Seelen (Bründl. 
Hubainza, B ukka);

65. Lands l r aß  mit 4346 Seelen (Vanb= 
straß, Nußdorf. Osterz. Scherndorf, Heil. Kreutz, 
Planina, Puschcndorf, SlojanSkiverh);

66. S t.  B a r t h e l m ä  mit 3843 Seelen (S t. 
” QttWmii, Oderf-ld, Gradische, Ostrog);

(Schluß folgt.)

Zur Tagesgeschichte.
— In  Folge einer Beschwerde des O r t S -  

ch u l r a t h e s zu St. Georgen bei Tabor wegen der
deutschen als amtlichen Korrespondenzsprache hat der 
leiermärkische Landesschulrath entschieden, daß nach 
einer früheren Bestimmung desselben allerdings Ein­
gaben, welche flovenisch einlangen, slovenisch erledigt 
werden, daß aber als bie amtliche Korrespondenzsprache 
ber oberen Schulbehörben mit den unteren bie deutsche 
Sprache anzusehen sei.

— In  Graz ist ein Komitee zusammengetreten, 
das im Gegensatz zur deutschen Sieges- und Friedens­
feier eine f ranzösische F r e i h e i t s f e i e r  arran- 
girt; an der Spitze desselben stehen Führet bet 
Slovenen.

—  In  Folge einer Annonße der Firma F. 
Wertheim u. Komp. in Wien, welche 1000 Dukaten 
für bas Aussperren ihres amerikanischen Patentschlosses 
ohne den dazu gehörigen Schlüssel als Prämie aus» 
setzt, hat sich ein Mechaniker Namens H. Schmidt be­
wogen gesunden, an einer ihm in ber Fabrik von F. 
Wertheim u. Komp. zur beliebigen Disposition ge­
stellten Kasse einen Aussperrversuch vorzunehmen. Der­
selbe beanspruchte zu seinem Experimente drei Stunden 
Zeit, die ihm nicht allein bereitwilligst gewährt, 
sonbern ihm auch zuvor Einsicht i» den inneren Me­
chanismus bes Schlosies gestattet würbe. Der genannte 
Mechaniker benützte zu jenem Versuche, welcher drei 
Stunden in Gegenwart von Zeugen ununterbrochen 
anbauerte, eigens von ihm angefertigte Sperrwerk - 
zeuge. Der Aussperrversuch mißlang vollständig.

— Eine Erklärung ber Gräfin St e i nach in 
Graz, womit dieselbe ihren Austritt aus bet katholi­
schen Kirche motioirt, lautet: „Um dem Glauben an 
bie Lehre Jesu, in welchem ich geboren und erzogen 
wurde, getreu zu bleiben, gebietet es mit mein Ge­
wissen , obschon im 69. Lebensjahre mich befindend, 
aus der römisch-katholischen Kirche auszutreten und in 
die evangelisch-protestantische Kirche überzutreten. Seit­
dem bie Kanzeln ber katholischen Kirchen nicht mehr 
wie ehebeni nur ausschließlich zur Verkündung des 
Wortes Gottes, sondern zu politischen Zwecken, zur 
Aufreizung beS Hoffe« gegen Andersgläubige benützt 
werden, die doch auch unsere Nebenmenschen sind, 
so vermag ich es nicht mehr, die katholische Kirche als 
die wahre, allein selig machende, von meinem Heiland 
JesnS Christus (welcher uns nur Liebe und Ver­
zeihung (ehrte) gegründete Kirche anzuerkennen. — 
Ferner, da ich nur ben höchsten unsichtbaren Gott als 
unfehlbaren Gott mit zu beukeu vermag — und ich 
mich an das erste Gebot halte:. „Du sollst allein an

einen Gott glauben," so kamt ich den Papst als 
menschliche unfehlbare Gottheit unmöglich anerkennen."

—  In  einer Pariser Korrespondenz heißt es in 
Bezug auf die Zeit ber Belagerung: Beliebter als 
die Engländer waren in Paris bie Oesterreichet. 
Dieselben hatten nämlich den Parisern weiß gemacht, 
sie seien keine Deutschen und sprächen kein Deutsch, 
sondern Oesterreichtsch, unb man glaubte es ihnen 
auch auf's Wort. Der österreichische Konsul Baron 
Schwatz hat sehr viel für bie österreichischen Unter« 
thatten gethan. Gleich nach Beginn ber Belagerung 
wurde bei ben Bankiers Rothschilb ein unbeschränkter 
Krebit eröffnet, um bie österreichischen Untcrthanen zu 
unterstützen. Jeder Oestetteichet erhielt ohne Unter­
schieb bes Ranges ober ber Nationalität 40 Franken 
per Woche unb außerdem Kleidungsstücke u. s. w. Die 
verheirateten Frauen erhielten 20 und die Kinder 10 
Franken, so daß sich ein Familienvater, ber zwei 
6 inbet hatte, per Woche auf 70 Franken staub. Die 
Summe, welche Oesterreich auf biefe Weife veraus­
gabte, beläuft sich ungefähr auf zwei Millionen, bie 
1800 seiner Angehörigen unb ihren Familien zugute 
kamen. Baron Schwatz bewahrte jetooch bei dieser 
Gelegenheit streng die Neutralität und verweigerte 
einem Jeden, bet zu ben Franktireurs ober ber Na- 
tiottalgarde gehörte, die Unter» ütznng. Ein Theil 
derer, welche Mitglieder dieser Korps waren, erhielten 
aber bie 40 Franken per Woche, da sie sich, che sie 
sich auf bas Konsulat begaben, in Zivilkleiber steckten.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheilen.
Lokal-Chronik.

— ( B e i  der gest r i gen Probe w ä h l  
des I. W a h l k ö r p e r s )  gingen mit einer fast an 
Einstimmigkeit grenzenben Majorität folgende Kandi­
daten für die am 9. März slattfindende EtgänzungS- 
wahl in ben Gemeinberath hervor: Alexander D  r eo. 
D t. Nikolaus Rechet ,  Albert S a m a f f a  und D t. 
Aböls Schaf f er .  Bon biesen Kandidaten haben 
die ersten brei bisher als Gemeinberäthe sungtrt.

— (F ü r b ie  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  
in Laibach widmete die liibl. krainifche Sparkasse in 
ihrer letzten Generalversammlung ben Betrag von 
50 f l. ; — Herr Professor ZiakowSki fubfkribirte für 
den gleichen Zweck einen Jahresbeitrag von 5 fl. — Es 
sind der freiwilligen Feuerwehr im Laufe des Winters 
eine große Anzahl neuer Mitglieder beigetreten, so daß 
der Betern jetzt einen sehr ansehnlichen Mannschafts- 
stand auf weist. Bei fortfchreitenb günstiger Witte­
rung werden demnächst wieder bie Exerzietübungen mit 
allem Eifer ausgenommen werben, um bie Mitgtieber

, , fofleftaltig angegebenen Franlv-Kvnverts 
/ ^  “ uf der Vorder- oder Adreßseite eine ent­
w e n d e  Zeichnung, nämlich eine mit den Füßen 
• ' etn*m„  0ür ihr liegenden Löwen ruhende, auf 

in Felsen sitzende allegorische Figur, der B ri- 
nia, wdche vier beflügelte Boten nach beit vier 
Ä ” * tun?en °"tsenbet re. ic„ währenb auf 

hp« ^ U! *citc b'e gesetzlichen Bestimmungen über 
^r.auch der Kouverts gebruckt waren.
7 , j 'c Kouverts werden noch gegenwärtig nach 

töhhiws r bcv Duette, Mnlteady- (sprich Möl-
so Seit», ^nannt, unb sind bermalen bereits
lern hör' z~a l̂t  00n Sammlern mit 2 bis 3 Tha- 

^  Stück bezahlt werben.

feine © n r ir f l t ber Gebrauch von Briefmarken 
Post-Realemeni"» Neuzeit, indem ein Pariser 
daß S "  r °m Äahre 1663 den Beweis gibt, 
Zettelchen »,. ? at °̂ 0or >"thr als 200 Jahren, 
pag6 “  toL rf.Cmem, Sou mit der Aufschrift „port 
Verwendung f‘ a “butfn bie Briefe geklebt wurden, in

gesellschaften°?n" Schöt!!" ? ^ re 1812 SchiffahrtS-
Brief- und

^ngland^neflft ? a^te* 1840, wurden in
Marken einnefiihrt ^anko-Kvuverts auch Franko 

"  Oefuhrt und diesem Beispiele folgten

doch erst im Jahre 1849, Baiern, Frankreich, Spa­
nien und Belgien, im Jahre 1850 Oesterreich und 
seither, theils früher, (Heils später, sämmtliche euro­
päische Staaten.

Inzwischen Hat England in dem fünften De­
zennium dieses Jahrhunderts das Briefmarkenwesen 
auch auf die meisten seiner überseeischen Besitzun­
gen ausgedehnt, während dieses Sistent andererseits 
von sehr vielen selbständigen Staaten der neuen 
Welt, so beispielsweise von der nordamerikanischen 
Union, von ben Republiken Mexiko, Venezuela, 
Neu-Grauada, Costa-Rica, Nicaragua, Chili, Peru, 
Uruguay, von den Vereinigten Staaten von Ko- 
lutnbta, von dem Kaiserreiche Brasilien, von der 
argentinischen Republik, ja selbst von der Republik 
Liberia an der Westküste Afrika's und der Regie­
rung des Königreiches der Sandwichs-Jnseln und 
Australien adoptirt.

Es würde zu weit führen, alle britischen Ko­
lonien, bie selbständig Briefmarken ausgeben, hier 
aitfzuzählen, es möge die Bemerkung genügen, daß 
dies sowohl bei ben britischen Besitzungen in Asien, 
a ls : Ceylon, Ostindien und Hongkong, als auch 
bei jenen in Afrika, wie Sierra Leone, S t. Helena, 
Natal, Kap der guten Hoffnung, Mauritius rc., 
dann in Amerika und Australien der Fall war.

Was namentlich die Kolonien der Engländer

in Amerika, die ungemein zahlreich sind, betrifft, so 
besitzen nahezu alle größeren westindischen und An« 
tillcn-Jnseln, wie Bahaina, Jamaika, Antigua, 
Grenada, Barbados, S t. Luzia, S t. Vinzent, T ri- 
nidas, Nevis —  welches beispielsweise einen Flächen­
raum von nur 2 1/2 Quabratmeilen hat — insbesondere 
aber bie größer« Besitzungen im Norden, nämlich 
St. Johns, Neufundland, Neu-Schottland, die 
Prinz Edwards Jiiseln, Kanada, Neu-Braunschweig, 
Britisch-Kolumbia rc. ihre eigenen Briefmarken.

Daö gleiche Bewandtniß hat es mit den über­
seeischen Niederlassungen der Franzosen, Spanier, 
Niederländer und Dänen, a ls : Algier, NeuKale- 
donien, Jsle de la Reunion, Kuba, Guinea, nieder­
ländisch Indien, S t. Thomas rc. rc.

Daraus geht hervor, daß die Briefmarken ihre 
Verbreitung nahezu über den g e l a m m t e n  Erdball 
gesunden hoben unb daß sie nur bei jenen Völker­
schaften mtd Staaten noch nicht im Gebrauche stehen, 
die entweder einer Zivilisation bisher noch gar nicht 
zugänglich gemacht werden konnten, oder doch noch 
auf einer verhältnißinüßig niederen Stufe derselben 
stehen.

Ein Fall aber, daß ein Staat, der das Sistent 
der Briefmarken bereits akzeptirte, dasselbe wieder 
aufgegeben hätte, ist bisher noch nicht bekannt ge­
worden. (Forts, folgt.)



tUchtig auszubilben, auf daß der Berein seiner frei­
willig übernommenen Aufgabe in jeder Richtung ge­
wachsen fei. —  Nächsten Samstag w ird, wie wir 
milzulheilen ersucht werden, eine gesellige Zusammen­
kunft stattfinden.

— ( „S  l ove ns ki N a r od") bringt in einer sei­
ner letzten Nummern einen entzückten Bericht über den am 
Faschingsdienstag in der hiesigen Citalnica abgehaUsnen 
Maskenball, mit besonderem Behagen darauf hinweisend, 
daß an die Besucher desselben ein Ballabzeichen, die 
Karrikatur eines allgemein geachteten Führers der l i ­
beralen Partei vorstellend, vertheilt und — wie „Natrod" 
mittheilt — von fämmtlichen Besuchern, die Herren 
Achtschin und „Dreohr" nicht ausgenommen, getragen 
wurde. Bezüglich des Herrn k. k. Polizeirathes Achtschin 
sind wir diese Miltheilung zu dementirrn weder in 
der Lage noch berufen, was aber Herrn „Dreohr," 
unter welchem Namen die klerikalen Blätter den Ge- 
meinderath Herrn Alexander Dreo zu verstehen pflegen, 
anbelangt, so können wir die Verdächtigung, daß letzterer 
de» Maskenball in der Citalnica besucht und an den 
damit verbundenen rohen Späßen theilgenommen habe, 
als eine unverschämte Lüge erklären.

— (Nach Nom)  sind, wie wir hören, am ver­
flossenen Montag Nachts Monsignore L. Jeran, Ka­
nonikus P. Urh und eiuige vermögende Bauern von 
hier abgereist, um dem Papste die mit zahlreichen Un- 
terschristen versehene ErgebenheitSadresse und den bisher 
gesammelten Peterspsennig zu übergeben.

Augekommene Fremde.
3tm 1. Mürz.

Elefant. Diani», Besitzer, Padua. — Dianin, Student, 
Padua. — Sü'escheg, Sleueramtsossizial, Burkfeld. — 
Omersa, Handelsm, itiiaiiiburg. — Paichel, Zahnarzt, 
Graz. — Haid, HandelSm., Agram. — Schöfsuiaim, 
Kaufm., Triest. — Pullat Äaufm, Wien. — Äraudjean, 
Paris. — Prasnikar, Stein. — Galvani, Triest. — 
Dr. Tanffrer, Weix> lburg,

S la i l i  W ie n .  CUuai, Kaufm., Lenedig. -  Stiicidinger, 
Kaufm., Wie». — t!»mi), ftaufnt, Mohacs. Tomek, 
Sauf m., Wien. - Gostifcha Privat, Trieft. — jtm u i, 
Kaufm., Gvtiscl>cc.

Bcrstorbeue.
D en  28. Ae b r u a r .  Agnes Rakoä, Ziiwohners- 

witive, alt 64 Jahre, im Zwitspital an der Vimgciiciitziiii- 
dung. — Maria Pcctaj, Inwohnerin, alt 26 Jahre, im Zi- 
vilspital an der Wasserjuct't. — Michael Wernek, Taglöh­
ner, alt 38 Jahre, im Ziuiljpital an Folge einer Gehirn­
blutung.

D en  1. M ä r z .  Deui Amon Beniina, Schuster, sein 
Kind Anton, alt 1» äJlvimic, in der Stadl Nr. >42 aut 
Zehrfieber. — Johann i'ciiatbic, Arbeiter, alt 21 Jahre, 
am Rastellberge Nr. 57 au der allgemeinen Blutzerfetzung. 
— Dem Anton Pajk, Taglöhuer, seine Gattin vertraut, 
alt 50 Jahre, in der Polaiiavorstadt j lr .  71 aii der l'mv 
gcnjucht.

A n  in erku n g. Im  Monate Februar lt71 sind 90 
Personen gestorben, unter diesen waren 14 männlichen und 
46 weiblichen Geschlechtes.

(ftimtkiioci.
Beseitigung aller Krankheiten ohne Medizi» und 

ohne Kosten durch die delikate Gesuudheitsspeise Itevales- 
ciere du Barry vou London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50sach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Zertifikate über Genesungen an Magen-, 
Nerven-, Unterleibs-, Brust-, Lungen-, Hals-, Stimm-, 
Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 
aus Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden.

Zertifikat-Nr. 64210. N eapel,  17. A pril 1862.
Mein Herr I I n  Folge einer Leberkrankheit war ich 

(eit sieben Jahren in einem' furchtbaren Zustande von Ab­
magerung und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; hatte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Nervenansregung, die mich 
hin- und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Biele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Knust erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. I n  völliger Verzweiflung habe 
ich Jljre Revalescifere versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revalesci6rc verdient daö höchste Lob, sie hat mir die Ge­
sundheit völlig hergestellt und mich in den Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

M a r q u i s e  de Breuan.
In  Blechbüchsen von l/„ Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
2 4  Pfd. fl. 36. — ivovalesciere Cliocolatee in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fi. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  & Co. in W i e n , Wallfischgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anion 
K r i s  per ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
m P r eßbu r g  PiSzto r y ; in Äl agensur t  P. 
B i rn bach c r ; in L i nz Haselm a yer ;  in Graz 
Obe r r a  nz meye r ; in M a r b u r g  F. Ko l l e t -  
r, i 5 ; in Lemberg Ro t t ende r ;  in K l ausen-  
: u r g K r  o n släd te r , und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Laibach. 2. März.

Gestern Nachmittags Aufheiterung. Große Klarheit der 
Luft. Nachts sternenhell. Heute herrlicher, wolkenloser Tag 
Nordwind. T  e m p e r a t u v : Morgens 0 Uhr — 6 2", 
Wachm. 3 Uhr +  1.3“ R. (1870 | 4.7", 1869 +  2 5“). 
B a r o m e t e r s t a n d  außergewöhnlich hoch 333.26"'. Das 
gestrige Tagesmittel der Temperatur — 0.5’’, um 1.9" unter 
dem Normale. Der gestrige Niednfchlag (Regen und Schnee) 
1.82."'

Telegramm.
( O r i g . - T e l c g r .  des „ La i b .  T a g b l a  lt . " )

B o r d e a u x ,  1 .  M ä r z  N a c h t s .  

D ie  S t a t iv n a lv e r s a m m ln n g  n a h m  

d ie  N a t i f i k a t i o n  d e r  F r ie d e u s p r ä -  

l im in a r ie n  m i t  .»-!<» g e g e n  1 0 7  

S t im m e n  a u .

Bordeaux, 28. Februar. I n  bev heutigen 
Sitzung der National-Bersamluluiig sagt Thierö: 
W ir nahiuen eine schmerzliche Mission an und 
machten die möglichsten Anstrengungen; mit Be- 
dauern legen wir einen Gesctzcnlwnrf zur dring­
lichen Behandlung uov. Dev l^esetzcinwurf lautet: 
Die National Versammlung, der Nothwcudigkcit sich 
fügend, wofür sic nicht verantwortlich ist, nimmt 
die am 20. Februar in Versailles unterzeichnten 
Friedenspräliminarien an. (Thiers wird hier wegen 
Unwohlseins genöthig!, avzubrechen und den Saal 
zu verlassen.)

Barthelemy setzt die Verlesung folgender Prä­
liminarien for t : Abtretung eines Fünftels von Loth­
ringen mit Metz und Thiouville, des Elsaß ohne 
Belfort. Die Kriegsentschädigung beträgt f im fM il­
liarden, wovon eine Milliarde im Jahre 181 1, 
der Rest in drei Jahren zu zahlen ist. Tie Nan- 
mung beginnt nach der Ratifikation der Verneige. 
Die deutschen Truppen räumen alsdann das j i t -  
nere von Paris und die D?estdepanemcnts. Die 
Räumung der Ostveparteincnts erfolgt allmälig 
nach Niaßgabe der Zahlung der >tricg8eiitjchäbigmtg.

D ir reftirenbe Summe wird füufpcrzeittig ver 
zinst vom Tage der Ratifika tion . Die deutschen 
Truppen enthalten sich der Requisitionen und werden 
auf Kosten Frankreichs erhalten. Der Bevölkerung 
der aimeftirten Gebietstheile wird eine Frist zur 
Wahl der Nationalität gewährt. Die definitiven 
FriedeitSverhandlungeu finden in Brüssel statt. Die 
Verwaltung der okkupirten Departements wird fron 
zvsischen Funktionären unter Befehlen der deutschen 
Korpschefs anvertraut.

P e te rsburg , 28. Februar. Das „Journal 
de S t. Petersburg" veröfsentlicht ein Telegramm 
des deutschen Kaisers an den Czar, betonend, Preußen 
werde niemals vergessen, wie es dem Kaiser von 
Rußland verdankt, daß der Krieg nicht die äußersten 
Dimensionen angenommen habe. Die Antwort des 
Czars betont, er fei glücklich, daß er seine Sympa­
thien alö ergebener Freund dem Könige von Preußen 
beweisen konnte.

T h e a t e r .
H e u t e :  Borletzte G astvorste llung d e r  Gesellschaft R a p p o .

Zahnarzt
A. Paichel

beehrt sich, dem p. t. Publikum aiiziizeigen, daß er vom 
1. März d. I .  wieder die zahnärztlichen Ordinationen er- 
Bffuct hat in Engländers (vtabliffciucut an der Hra- 
deczkybriicke. O rdination von 9 bis 12 Uhr und von
2 bis 5 Uhr. Die technischen Arbeiten werden von dem 
Techniker, früher bei Herrn Zahnarzt Engländer, I) . J i iH lh  
verfertigt. ' (98 -1 )

A .  P i i i c l i c l .
Zahnarzt.

Von Georgi au ist im Haufe Nr. 21 der 
iiarlstadter Borstadl eine % V o Ii« h ih k i 
bestehend aus 2 Zimmern, Vorzimmer, 

Kitche und Keller, so wie auch ein Pferdestall für 5 Pferde 
fainnit Futterkammer nud Bnrschenzimmer zu vergeben. — 
Näheres daselbst. (99—1)

A. Popovic
empfiehlt aus feiner

S c h n i t t - ,  W e iß -  &  Ä lk o d e w a re n h a n d ln n g

sein reich sortirtes und geschmackvoll gewähltes Lager aller 
in- und ausländischen Modestoffe für Kleider, 
S lia w ls  lon g  und Umhängtücher aller Art, sei» na» 
den neuesten M odellen affortirtcs Lager in Konfektion  
von Jacken, Paletots m it R egenm änteln, stimmt- 
liche W e is s w a a r e , M öbel- und Vorhängstoffe, 
Fenster-R ouletten, diverse W irk w aare , englische  
und französische Schnürmieder, M arschal-, M a-  
schin- und W irthschaftszw irne, Schlafröcke, alle 
B au m w oll-  und S eiden-Futterw aaren  »ud viele 
andere Artikel, mit der Ziisicherung der reellsten Bedienung, 
effektnirt auswärtige Bestellungen auf daS schnellste und 
allerbilligste. (80 -  2 )

I

Epileptische Krämpfe
(F a llsu ch t) <i«t—sjiu; 

heilt b rie flich  der Lpezia la rzk fiir Epilepsie 
Doktor O . 6 iil£$ !«vh  in B e r l i n , jetzt: 
Louisenstraße — Bereits über Hundert geheilt. I

Wiener Börse vom 1. M ärz.

Staatsfonds.
)p>rc.<Hu‘nte, öst.Pav. 
vro. bto. oft.in<5ilb. 

’ef* von 1854 . . . 
de:: von 1860, ganze 
Ccfi von 1860, ölinft.  
jjrrmiensch. v. 1864 .

O ru n d e n t l . -O b Z .
Steiermark 
SLrnten, fftatr. 
u. Küstenland 5 , 

U n g a rn . . zu 5. „ 
ikroat.u. S l a v .  5 ,  
L istenbürg . „ b ,

A o t l o n .

-iationalban? . . .
Union - Bank . . . 
Kreditanstalt . . . 
A. Ö. EScomptc-G^I. 
tlnglo-österr. Bank . 
D<*n. Bvdencred.-dl. . 
Dcft H vprth .-B ank  . 
S te ie r .  « 4 co m p t.-ö 7 .  
Franko - Austria . . 
»ais.  tzerd.»Nordd. . 
Lüdvaün-Gesellsch. . 
kkais.Elisabetb-Bahn. 
Larl-Ludwig - Bahn
Siebend. Eisenkahn .

, S t a a t s b a b n . . . .  
' ^ a ts .y ran z^Jo sefs r- . . 
I iZünkk.-Barcfer G .-B . 
! L l fsld-Fium . B ahn .

6925 
CS »0 
89.—

119.—
12V ro

Ware 
59.36 
68.30 
89.50 
»5.20 

lOA.dO 
123

86.—
?9.75
83.60

246.60
»58.80
h 23 .~
213.60
2 5 4 . -  

90.— 
H  0.—
101.9.' 

2120| 
181. iü  
210.—  
248.20
167.50
379.50 
190.25 
164. — 
170.—

Cell. Hyvolb.-Lanr . 

F r lo r ltä ta -O b t ig .
ja  600 S t .  

Me. B-NS S PSt. 
>'lotbb. (Ivo fl. CM.) 
Sied.-B.trov fl. ö.W .) 
Staatsbahn Pr. Stück 

S4.—>Staatsb. Pr. S t .  1867 
«ubelfiib.fsoofl.e.üB.Y 

86 !0  Fr»nz- Z?s. (2tK f i .S . )

84.'—] X-O«».

, S , i  f . .  C. U .  .

JU 100 fl. ®Ü)(. . . 
100 fl. LM. 

I «  L * t9- SO P .* .© .  .
*?"• k i e n t t  . io  f.. S.W. 
9!t ,~  S -Im  . „ 40 „

(i>cib t i ia te

1 1 3 .-
2 4 0 .-
94.—
89.50

185.60
192.50
89.75!
93.90

,113 25 
842.—

94.20
90.—

336.—
133.—

90.—
94.26

163.— 163,00

96 — 98.— 
117.— 182.—

2 1 4 .-
2 : 6  —  

91.—

102.10 
2125 

181.SO 
219.26 
248.40 
168 50 
3 8 0 .-  
290.75 
26 5 .-  
170 50

P f a n d b r i e f s .
Nation. ö.W. vcrkr-ö. 
Ur v Bod.-i!redrtanst. 
M g.öst.B od.-K redit, 
bto. tu 35 J . r ü t f i .  .

 |
33.—
3 9 .-
29.—
v6.5ü
31.50
21.50 
2 2 .—  
16.—

2V.
10 _
1 0 c .2 : .  13.60' 16 t<

34.— 
4 0 . -  
3 0 -  
36 50 
82 5.. 
22.50

17.—

93.25 ^3.-’0 
89.— 89.50

108.301106.76
87.751 88.—

Palffv
r

S t .  GenoiS..
Dindischgrän 
EZaZfcflcir. .
KefjteviH .
RudolfSstrft,

W e o h » 9 l ( 3 D i ( /n . )  i 
ÄugSb. 100 p. f ti b b. 2B. 1103.4oj lon. nr 
RtonTf. 100 fl. , „ >103.70 1C3 80 
ts n b r n  10 P s . S te r l .  124.10 124.25

100 f ta 'r .c?  j

Wf-äasea.
Äatj. . 5.83 j 5.86-
20-i5rancöftück . . . 9.89 | 9.89* 
DereinStha'Lr . . . 1.83 l 1.88« 

. . . v t i . M \ 2 2  2f>

Telegrafischer Wechselkurs
. VOM 2. März.

5perz. Rente osten. Papier 59.20. — 5perz. Rente 
ijsterr. Silber 68.35. 18B0et Staatsaulehen 95.25. — 
Bankaktien 725. Kreditaktien 252.90. — London 124.25. 
— Silber 122.50. — ft. f. MUnz-Dukaleu 5.84. — Na- 
poleonsd'or 9.89.

$radf von J  g n. r. T i h Eombere Verleger nud für nie Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamber g


